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JJas zu den HochReichsgrafl. Wall.
5à wiziſchen Ritterguth Wieſe gehori—

ge, und eine Stunde von Annaberg liegen-
de Wieſenbad, hat ſich zwar durch ſeine
herrliche Eigenſchaften und guten Wurkun
gen ſeit beynahe Dreyhundert Jahren be
kannt und beruhmt gemacht, es ſind aber
jedoch vielen die Beſtandtheile des Waſſers

und deſſen Wurkungen, und beſonders in
was fur Krankheiten ſolches zu gebrauchen,

unbekannt; denn ob ſchon von der Natur

und Wurkung dieſes Waſſers D. Johann
Gobel ein beſonders Buch in lateiniſcher
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Sprache geſchrieben, welches D. Martin

Panſa, Stadt-Phyſicus zu Annaberg, ins
Deutſche uberſetzt, und der Lie. Garmann,

Stadt-Phyſici in Chemnitz, 1675. von
neuen auflegen laſſen, und vermehret hat,

ſowohl bereits Thurneiſer in ſeinen 1572.
herausgegebenen Tract. von Mineral. und

Metall-Waſſern lib. 6. c. 29. Agricola L.
L donat. eorum quae effluunt e terra, und

andere davon Erwehnung gethan, auch D.

Michel Barth in deſeript. Annabergae lib.
JI. ſolches in folgenden Verſen beſungen

hat:
Uiie tepidae exiliunt unde de fonte perenni,
Qauae per alumineas venas viſcera terrae

Actae traxerunt vires hine inde ſalubres.

Sit ſua Töpliciis thermis non gloria vana
SBitr ſua Rhenanis, vires commoda magna

Hercyniae jactent, ſint laſtivae atque ſuperbae

Vcque adeo celebres Pontani carmine Bajne
Dos ſua cunique loco eſt, maner ſua gloris

noſtros
Fon-



Fontes: non de ſunt illis viresque ſalubres
Pelicaeque ſuae. Scabiem de corpore pellunt,
Et ſtomacho vomitu vexato rite medentur.
 Cormrra ſudores nimios medicaminai praebent,

Sangvineos ſiſtunt fluxus, ſputumque coërcent:

Atque hine millemodis languentia membra ju-

vantur.
1.
So haben ſich doch gleichwohl dieſe Schrif

ten ſehr vergriffen, und ſind in wenig Han
den, und viele, ja ſelbſt die nahe bey dieſem
Bade wohnenden kranken und ſiechen Per—

ſonen wiſſen nicht eigentlich, in was fur

Leibes-Zufallen ſie ſolches mit Nutzen ge—
brauchen konnen, und machen oft einen wi—

drigen und ſchadlichen Gebrauch davon;
und ware dahero ſehr; zu wunſchen, wenn

ein geſchickter Medieus ſich die Muhe geben

wollte, die Beſtandtheile, Natur und Ei—
genſchaften dieſes heilſamen Waſſers genau

zu unterſuchen, und ſolche dem Publico be—

kannt zu machen. Der in Annaberg 1772.
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verſtorbene Churfurſtl. Sachß. Hof-Medi.
eus, D. Schefler, hatte auf Verlangen der
vormaligen Beſitzerin des Ritterguths Wie
ſe, der Frau Grafin von Wazdorf, eine
Beſchreibung des Wieſenbads bereits unter

der Feder, allein ſein fruher Tod ließ ihm
ſolche nicht zu Stande bringen; es iſt auch

dasjenige, was er davon bereits aufgeſetzt,

nicht zu erlangen geweſen; ich glaube da—

hero, daß ich denenjenigen, welche ſich die—
ſes Bades bedienen wollen, oberwehnte
Schriſten aber nicht in Handen haben, oder
auch wohl nicht leſen konnen, keinen unan

genehmen Dienſt erzeigen werde, wenn ich
ihnen bey meinen wenigen Erholungsſtun.

den einen kurzen Auszug aus bemeldeten

und andern Schriften liefere; da ich ſelbſt
etwas grundliches daruber zu ſchreiben, we—

der Beruf noch nothige Kenntniſſe, auch
keine Zeit dazu habe, vielleicht wird das er

man



mangelnde, oder auch wohl gar ſehlerhafte,

bey dieſem Auszuge bald durch eine voll.
ſtandige richtige Beſchreibung des Wieſen.

bades verbeſſert.

Das Wieſenbad lieget eine Viertelſtunde

von dem Dorfe und Ritterguthe Wieſe an
der nach Dresden gehenden Straße in ei
ner ſehr angenehmen Aue, welche die Ro-

ſenaue genennet wird, und hat eine ſehr an

genehme Lage und ſchone Ausſicht auf die

umliegenden Wieſen, durch welchen die
Zſchopau fließet, und anſtoßenden Waldun

gen und Berge. Der alten Sage nach ſoll
ein armer Mann den Brunnen dadurch ent
decket haben, weil er ſeine boſen Schenkel

in den rausquellenden Waſſer gewaſchen,
und ſolche dadurch geheilet worden ſeyn ſol—

len. Da ſich nun nach Erbauung der
Stadt Annaberg noch mehrere Perſonen bey

A4 die



dieſer Quelle eingefunden, und ſich des
Waſſers bedienet haben; ſo hat Hannß
Friedrich, ein reicher Fundgrubner in Gey

er, als damaliger Beſitzer des Ritterguths
Wieſe, den Brunnen in ein Viereck einfaſ—
ſen laſſen, damit keine wilden Waſſer ein—

treten konnen, auch ein beſonders Badhaus,

Go. Schuh lang und 40. breit, erbauen,
und zum Gebrauch der Badegaſte das Waſ
fer, welches laulicht quillt, in einer Pfanne
warmen, auch zugleich eine kleine Capelle
dem heil. Hiob zu Ehren errichten laſſen,
welche der Biſchof zu Meißen zwiſchen dem
heil. Hain und Plattenberg eingeweihet hat,

und ſodann dieſes Bad das Jobsbad genen
net worden iſt, von welcher Capelle aber
dermalen keine Rudera  mehr aufzufinden

ſind. Als aber nach der Zeit die Churfurſt—

liche Frau Wittbe, Sophia, dieſes Bad
gebraucht, zur Wohnung aber keine Be—

quem



—J— 9quemlichkeit gehabt, haben ſelbige im Jahr
160o2. das jetzt noch ſogenannte Furſten-
haus, nebſt einem beſondern Badhaus, in
welches man aus dem Furſtenhaus durch ei—

nen bedeckten Gang gehen kann, und in
welchen bey kuhler Witterung die Badſtu-
ben durch Ofen geheizet werden konnen, er—

bauen laſſen, und es haben nach der Zeit ſo

wohl die verwittbete Churfurſtin Sophia,
als auch der Churfurſt Johann Georg der J.

glorwurdigſten Andenkens, und deſſen Frau

Mutter, im Jahr 1625., ingleichen Jo—
hann George des II., damaligen Chutprin—
zens Frau Gemahlin, im AMaji 1655. dier
ſes Bad zu verſchiedenen malen beſucht,
und mit gutem Erfolg gebraucht. Da ſich
nun die Badegaſte jahrlich vermehret, und
Mangel an bequemer Wohnung geweſen,
hat Adam Friedrich von Schonberg, Erb—
Lehn und Gerichtsherr auf Wieſe und
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Wingendorf, ſammtliche alte Gebaude, bis

auf das Furſtenhaus und Bad, wegreiſſen,
und zwey groß einander gegen uber ſtehende

Gebaude, und auf den obern einen Thurm

mit einer Uhr, ingleichen ein Queergebaude,

wo unten die Stallung, auffuhren, und die—
ſe Gebaude, worinnen ſich, inel. des Fur—

ſtenhauſes, 32. bequeme Stuben, an wel—
cher jedesmal eine geraumliche Kammer zu
Wohnungen fur die Badegaſte befinden,
welche ſogleich aus ihren Stuben im Trock.

nen in die darunter befindlichen gewolbten

verſchloſſenen Badſtubgen gehen konnen,
zur Bequemlichkeit derſelben einrichten laſ—

ſen, ſo daß ſammtliche Gebaude nunmehro

ein langliches Viereck ausmachen, in deren

Mitte ſich ein großer freyer Platz befindet;

ſowohl auch den Grund des Brunnens noch

beſſer faſſen, und mit einem Gebaude, in
Form eines Thurms, worauf ſich ein ſcho

ner



ner lichter Salon, auf welchen Balle gege—

ben werden konnen, befindet, uberbauen

laſſen. Dermalen iſt der Brunnen unten
4. Ellen hoch in ein Viereck mit ſtarken
Pfoſten eingefaßt, aus dieſen verbreitet ſich

das Waſſer in ein achteckigtes 9. Ellen brei

tes Behaltniß, und wird durch Rohren in
die Pfanne und in die Babſtuben geleitet,
6. Ellen hoch ſtehet das Waſſer in der Einfaſ—

ſung, und bleibt beſtandig voll, immaßen

ſo viel zuquillt, als ablauft. Merkwurdig iſt

es, daß in der großten Durre das Waſſer
am ſtarkſten quillt, und ob ſchon die Einfaſ-

ſung uber den Waſſer um und um große
Oefnungen hat, noch niemals, auch nicht
einmal auf der Oberflache gefroren iſt; der

Bademann verſicherte mich, daß in den heu

rigen ſo ſtrengen Winter das Waſſer ſo
warm geweſen, daß ſie ſich in den Brun—

nenwaſſer in der großten Kalte die Hande

gewar
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gewarmet, und man in ſolchen, ohne eß an
zuwarmen, baden konnen; in den heißeſten

Sommer aber, ſolches niemals ſo warm
ware, als in der großten Kalte. Auf dem
Boden ſiehet das Geſtein grunlicht, und
wenn man einen Kupferpfennig nein wirft,

ſiehet er weiß wie Sielbergeld; das Waſſer
ſteiget in vielen auf einander folgenden hell—

blaulichten Kugelchen unauf horlich an ver—

ſchiedne Orten zugleich, bis zur Oberflache

des Waſſers, wo ſelbige ſich erſt zertheilen,
und mit dem Waſſer vereinigen. Es geben

dieſe anſehnlichen Gebaude, wenn man ſich
auf einen gegen uber gegen Morgen liegen

den Berg befindet, einen ſchonen Proſpekt,

ſind auch von dieſer Seite gezeichnet und ge—

ſtochen worden, wovon ſich das Kupferblatt

in Lehmanns ausfuhrlicher Beſchreibung des

Meißniſchen Ober-Erzgeburgiſchen Creiſes
p. 232. befindet, auch daſelbſt eine Beſchrei

bung
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bung vom Wieſenbade zu leſen iſt. Ober—

halb der Gebaude lieget ein großer Luſtgar.

ten, worinnen in vorigen Zeiten herrliche

Fontainen befindlich geweſen, uud die mit

Steinen ausgeſetzten Keſſel noch zu ſehen

ſind; linker Hand iſt. ein Herrſchaftl. Vor
werk und Schaſerey, und die Promenaden
fur die Badegaſte ſind furtreflich, beſonders

nach denen ſogenannten 3z. Buchen, und denen

neuerlich angelegten Ruheplatzen, und einen

auf einer an dem Zſchopaufluß ſtehenden
großen Linde erbauten Luſthauſe; auch kon

nen ſich die Badegaſte mit Kegelſchieben,

Wogel.« und Scheibenſchieſſen beluſtigen.
Es haben dahero viele vornehme Herrſchaf
ten dieſes Bad beſucht, und gebraucht, be—

ſonders aber der vor einigen Jahren verſtor
bene4. P. von P., bis ein Jahr vor ſeinem

Code, wegen ſeines Gehores und andern
Leibesſchwachheiten, ſolches mit gutem Nutzen

ge
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gebraucht, welcher ſich das Waſſer bloß
durch ein gluhendes Stuck Eiſen, welches
vor dem Baden in die Wanne geleget, und
wieder raus genommen wurde, anwarmen

laſſen, da man uberhaupt bey heißen Tagen.
in dem Waſſer, ohne angewarmtes Waſſer

dazu zu laſſen, baden kann, und welches ſo

dann die beſte Wurkung thut. Was nun
die Beſtandtheile, Eigenſchaften und Wur
kung des Waſſers ſelbſt betrift, ſo haben die
Phyſiei, die in obbemeldeten Schriften da
von geſchrieben, folgendes angegeben:

Das Waſſer quillt oder ſteiget vielmehr
in ſichtlichen und ſchon anzuſehenden weiß—
blaulichen Blaſen oder Kugelchen ſehr hell

und klar aus den felſigten Kluften eines
Alaunganges, welcher in vorigen Zeiten von

den Bergleuten entdecket, und auf 2. Lach

tern entbloßet worden, und welcher vom Nie

der



dergang gegen Mittag ſtreichet, auch Sil.
bergange, ingleichen ein Vitriolgeburge, wel.

ches an der Farbe graulicht, und am Ge—
ruche ſchweflich geweſen, entdecket, und da—

von Proben gemacht worden ſeyn ſollen; die
Bergart ware ſolchergeſtalt dreyerley: Alaun,

Kupferwaſſer und Schwefel, welches aus
der Farbe, Geſchmack, Geruch und War—

me, in welcher das Waſſer aus den Kluften
herfur quillt, wahrzunehmen ſey, die Alau—

ne aber, weil das Waſſer die Haut ſtark rei—

jet, praefaliren ſoll, doch hat mich der ſeel.
HofMedicus D. Schefler verſichert, daß er
bey Diſtilirung des Waſſers auch Eiſen be
funden habe. Dieſes Waſſers Kraft beym

Trinken und Baden ſoll alſo furnehmlich
in Erwarmen zuſammen ziehen, Erofnung
der Schweißlocher abſtergiren, austrocknen,

reinigen, ſtarken, in ſecundo gradu alumi.-

nie, ingleichen heftig warmen, ofnen, ver—

dun
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dunnen, durchdringen und reinigen, bis im
vierten gradu vitrioli ſulphuris beſtehenj
und daraus folgen, daß dahero dieſes Waf

ſer außerlich allen kalten und feuchten Natu—

ren dienlich, und die Krankheiten, die von

kalten Schleim, Fluſſen und Dunſten, und
andern in- und außerlichen erkaltenden Ur—

ſachen enſtehen, heile; wie es denn auch

außerlich wider waſſerige Geſchwulſt und
Beulen des Hauptes per ſtillieidium, oder
Ueberlegung in dieſes Waſſer eingeweichter

Tucher, ingleichen in Schuppen und Unrei
nigkeit, in Augenwehe, wenn ſolche von

Feuchtigkeiten entſtanden, in Blodigkeit der
Geſichts von Fluſſen, in Beſchwerung der

Augen vom Grerſtenkorn, in Klingen und
Brauſen vor denen. Ohren, von Dampfen
und Dunſten in Schnupfen und Verſtopfunz

der Naſe, von zahen Schleim, geſchwollnen

Mandeln, Aufblahung des Mageng, Mus
ter



e 12terAustretung, verhaltenen weiblichen Rei

nigung, Geſchwulſt, Beſchwerung an Maſt-
darm, Lahmungen der Glieder, und beſonders

bey denen nach geheilten Arm- und Bein—
bruchen meiſt zuruckbleibenden Schwachheit

dieſer Glieder, Schwinden, Einſchlafung
der Glieder, vornehmlich aber bey der Gicht
und davon entſtandenen Geſchwulſt, und

Lahmung alten offenen Schaden, gute Dien.

ſte thun, und dieſe Krankheit heilen; inner—

lich aber ein Hulfsmittel wider alle Be—
ſchwerden, welche von feuchten zahen Schleim,

kalten Fluſſen und andern Feuchtigkeiten
entſtehen; als Kopfweh, Hauptfluſſe, ſchwe-

ren Odem, Keichhuſten, Magenſchwach—
heit, Aufblahen, Soodbrennen, Unverdau—

lichkeit, Durchlauf, Darmgicht, Blahung,
Verſtopfung der Leber und Milzadern ſeyn;

hauptſachlich aber die Harngange erofnen,

und den Sand Rieren und Blaſenſtein

B trei·
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treiben, vornehmlich aber die zuruckgeblie—

bene weibliche Reinigung befordern, die all-
zuſtark fließende goldene Ader aber ſtillen

ſoll. Dahingegen aber dieſes Waſſer ſo—
wohl innerlich als außerlich, und. alſo ſo—
wohl beym Baden als Trinken denen gelb-—
ſuchtigen, hitzigen, choleriſchen und trockenen
Naturen, auch denen, ſo zum heftigen Na—

ſenbluten geneigt, oder außerordentlichen mo

natlichen Fluß, oder ordentliche goldene
Ader haben, beym Anfang der Schwanger
ſchaft, Seitenſtechen, Schwindſucht, inner—

lichen Geſchwuren, hitzigen Gallenfieber,
gelben Sucht, hitzigen Podagra, Nieren—
Entzundung, langwieriger Hypochondrie
ſchadlich ſeyn ſoll ich kann daruber nicht.
urtheilen, ſondern uberlaſſe dieſe Mey—
nungen derer altern Aerzte, der weitern
nahern Unterſuchung und Beurtheilung
neuerer geſchickten Aerzte, welche ſich da—

durch
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durch ums Publicum verdient machen wur

den. Jedoch will ich einige beſondere
Curen, welche durch dieſes Waſſer bewurkt

worden, und wovon ich ein Augenzeuge ge—

weſen, anfuhren: Vor einigen Jahren
brauchte ein ſachſiſcher Officier v. G. die
Badecur. Es war ihm von einem Pferde
das dicke Bein zweymal entzwey geſchlagen

worden, und er hatte nach einer ſehr langwie—

rigen Heilung eine Lahmung und Schwach—

heit im Beine behalten, er ſpurte gute Wur—

kung, brauchte das Bad 7. Wochen lang,
und in den letzten beyden Wochen war er
vollig wieder hergeſtellt, ſo daß er alle engli—
ſche Tanze mittanzen konnte. Er verſicher—

te mich, daß er zu einer volligen Wiederher—

ſtellung niemals die geringſte Hofnung ge—

habt hatte. Ein wurdiger Geiſtlicher aus
A. M. M. hatte ſich durch eine Erkaltung
eine außerordentliche Schwache im. Ober

B 2 ſchen—
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ſchenkel zugezogen, und hatte an ſolchen hef—

tige Schmerzen, alle angewandte Hulfsmit
tel waren vergebens; als er aber das Wie—
ſenbad brauchte, verlohr ſich das Uebel
ganzlich, und er braucht es nunmehr alle

Jahre, und verſichert mich, daß er allemal
neue Krafte in ſeinen Korper verſpurte.
Ein Kaufmann aus G., der ſtark mit dem
Podagra beſchweret, wurde damit, als er
die Cur brauchte, befallen, er mußte alſo
auf der Stube baden, und ſich in und aus
der Wanne heben laſſen; in einer Zeit von

13. Tagen war er vollig wieder hergeſtellt,
da er doch ſonſt zu Hauſe 6. und mehr Wo-
chen zubringen mußte, ehe er wieder auftre—

ten konnte, und dergleichen Beyſpiele konn
ten noch viele angefuhrt werden.

Und wie viele junge Madgen haben nicht
ſchon ein faſt unfehlbares Heilungsmittel

bey



bey der Bleichſucht in dieſem Bade gefun
den? es konnten von ſelbigen viele Beyſpie—

le angefuhret werden.

Kinder, die mit der engliſchen Krankheit

befallen geweſen, und nicht auf die Beine

kommen konnen, haben durch den Gebrauch

des Bades die erforderlichen Krafte bekom

men, daß ſie beym Ende der Badecur aus
dem Bade gehen konnen, da man ſolche in

Anfang in ſelbiges tragen muſſen; und vie—

le ganz gelahmte Perſonen, die man in hie—

ſiges Bad gebracht, und in und aus der
Wanne heben muſſen, ſind wieder herge—

ſtellt worden, daß ſie aus dem Bade ohne
Krucken nach Hauſe gehen konnen; und
wenn alle die zuruckgelaſſenen Krucken als
Siegeszeichen beybehalten worden, ſo wur—

de das Wieſenbad ſehr viele dergleichen auf

weiſen konnen.

B 3 Bey
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Bey den heftigſten langwierigen und ein

gewurzelten Ausſchlag iſt dieſes Bad ein
ohnfehlbares und ganz ohnſchadliches Hei—

lungsmittel, weil ſolches in Anfang den
Ausſchlag erſt recht raus treibt, ehe es ſol—

chen heilt. Es konnten auch Beyſpiele an
gefuhret werden, daß dieſes Waſſer fur ub—

les Gehor, fur blode und beſonders rothe
Augen ſehr dienlich, und verſchiedene Per—

ſonen, beſonders Hr. M. F. aus D., vor

einigen Jahren, und der Hr. M. D. D.
aus L., davon die beſten Wurkungen ver—

ſpuret haben.

Der damalige Beſitzer, Jhro des wirkl.
Geh. Raths, Herrn Grafen von Wallwiz
Hochgebohrne Excellence, haben ſammtliche

Badegebaude in guten Stand ſetzen laſſen,

auch anbefohlen, daß den hieherkommenden

Badegaſten alle mogliche Bequemlichkeit

ver
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verſchaft werden ſoll. Der dermalige Pach
ter der Badewirthſchaft verſorgt die Bade

gaſte mit gutem Eſſen um einen billigen

Preiß. Es wird auch ein ſehr gutes brau
nes und Weißbier gebraut und verſchenkt,

ſo daß die Badegaſte alle nothige Bedurf—
niſſe erhalten, auch ſich alle beliebige Er—
gotzlichkeiten machen konnen, weil es an an

genehmer Geſellſchaft wegen der nahe lie—

genden Stadt Annaberg niemals fehlt. Es
werden auch nunmehro, auf erlangte Hoch—

ſte Conceſſion, jahrlich zwey Jahrmarkte,
und zwar der erſte den Tag nach Johannes,
der andere aber, nebſt einen Flachsmarkt,

den Tag nach Martini gehalten, welche

Markte, da ſammtliche hieher gebrachten
Waaren ſechs Jahr lang Gleits-Land- und
General. Aceis frey paſſiren, von denen Inn

wohnern derer vielen umliegenden Stadte
und Dorſſchaften ſtark beſucht werden.

Erhal



Erbalte, Allvater, die beilende Kraft,
Die Gute und Weisheit der Quelle gegeben,

Damit ſie auch ferner viel Nutzen noch ſchaſt.
Erdbalt und ſiark auch das theuere Leben
Des hohen Belſitzers, nie ſlobre Sein Gluck

Ein widriger Zufall, ein traurig Geſchick.

Wieſenbad, den 18. Junii 1784.
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